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Die Nachrichten
^ Seinen jeden Dienstag , Don-
iierstaq nid Sonnabend und kosten

k pro Quartal i Mark excl. PgZ.
Bestellgeld. — Bestellungen über»

nehmen alle Postanstalteu und
Landbrieftrüger.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeile oder deren Raum io Pf.

für auswärts i ; Pf.

für Stadt und Amt Elsfleth.

Anserate
werde» auch angenommen von den
Herren F . Büttner in Oldenburg,
E - Schlotte in Bremen , Haufen«
stein und Bögler A . - G - in Bremen
und Hamburg , Wilh . Scheller in
Bremen , Rud . Moffe iu Berlin , I.
Barck u . Tomp - in Halle a . S , G.
L- Daube u . Eomp . in Frankfurt

am Main und von anderen
Ins ertions -Eomp roirs.

103 ^ Elsfleth, Sonnabend , den 3 . September. 1892.

H Tages - Zeiger . g
I ( 3 . September . ) g
g O ' Aufgang : 5 Uhr 14 Minuten . »
i O ' Uutergang : 6 Uhr 42 Minuten . i
V L-Aufgang : 5 Uhr 54 Minuten Nm . ?
v L- Untergang : 1 Uhr 11 Minuten Vm . , den 4 . Sept . v

? Hochwasser: V
Y 11 Uhr 35 Min . Vm. Uhr Min . Nm . Y

Die Kehre« der Seirchenxeit.
Der Umstand , daß trotz des lebhaften Verkehrs,

den Hamburg mit allen Gebieten des In - und Aus¬
landes hat , in Deutschland selbst noch kein zweiter
Choleraherd entstanden ist , daß vielmehr immer nur
einzelne Verschleppungsfälle Vorkommen und weiterer
Ansteckung bisher wirksam vorgebengt werden konnte
— dieser Umstand beweist einen erfreulichen Fortschritt
nicht nur der Wissenschaft , sondern auch der Kultur
Merhaupt . Unser wackerer ärztlicher Stand war durch
die ihm zugänglich gewachten Forschungen Kochs und
anderer Bakteriologen diesmal auf den Besuch des
gefürchteten astatischen Gastes besser vorbereitet , als bei
den früheren Epidemien und diesem Umstande haben
wir es zu danken , daß bei den einzelnen Erkrankungs¬
fällen der wahre Charakter der Krankheit unschwer
festzustellcn und ihrer weiteren Ausbreitung vorzu¬
beugen war.

Trotzdem wird Niemand behaupten können , daß
alles geschehen ist , was in dieser Beziehung schon
längst hätte geschehen können . Die Gesundheit ist das
höchste irdische Gut und der Staat hat die Pflicht , mit
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln dieses unschätz¬
bare Gm seiner Angehörigen zu schützen. Nun giebt
es so eine Art Schutz , die darin besteht , daß man durch
ihre Anwendung andere schädigt . Es liegt aber im
Staatsiutercsse , daß der Schutz ein allgemeiner sei und
daß das als zum allgemeinen Schutze als nothwcndig
Erkannte auch überall streng durchgeführt werde . Das
ist heute schon der Fall , wenn es sich um Viehseuchen
handelt ; leider aber noch nicht bei den Seuchen , von
denen die Menschheit heimgesucht wird . Dieser Miß¬
stand wird gerade heutzutage schwer empfunden und
es ist zu hoffen , daß das Reichsgesnndheitsamt zu
einer officiellen Macht gelangt , die ihm ermöglicht,
rechtsverbindlich für das ganze Reichsgebiet seine An¬
ordnungen zu treffen.

Die schlimmsten Seuchenherde sind die großen Städte.
Der dort theure Grund und Boden zwingt zu sehr

engem Beieinanderwohnen und dies wieder erschwert
die Reinhaltung . Es ist kein Geheimniß , daß Ham¬
burg seine jetzige schwere Krisis seinen Flethen verdankt
— Wafserinnen und Canälen , die die ganze Altstadt
durchziehen und in die größtentheils entwässert und
aller Unrath geworfen wird . Tritt nun heißes Wetter
und in Folge dessen niedriger Wasserstand ein , so
steigen aus diesen Fleten die Miasmen auf und ver¬
pesten die weite Umgebung . Und auf diese Mete hin¬
aus gehen Tausende von Fenstern , hier wohnen aber¬
mals Tausende aus der minderbemittelten Klasse.
Solche Wohnungszustände sind aber leider nicht bloß
eine Hamburger Eigenthümlichkeit , sie sind vielmehr in
allen Groß - und Industriestädten anzutreffen . Will
man das Uebel mit der Wurzel ansroden , so muß
mit der Verbesserung der Arbeiter Wohnungsverhältnisse
wirksam vorgeschritten werden und jedes größere Ge¬
meinwesen sollte seine Canalisation haben.

Das kostet viel , viel Geld ! wird so mancher sagen
und das ist ja auch richtig . Indessen wir halten zum
Schutze gegen äußere Feinde ein stehendes Heer , das
jährlich Hunderte von Millionen kostet — wir tragen
die Last , zwar nicht gern , aber mit Ergebung , weil wir die
Nothwendigkeit eines starken Schutzes unserer nationalen
Existenz nur zu deutlich einsehen . Sollten wir uns
aber nicht ebenso energisch gegen die Feinde wehren,
die von außen kommen , heimtückisch und meuchlerisch
über uns herfalleu , die ohne Erbarmen unter uns
morden und unsäglich Elend über uns bringen ? Sollten
wir nicht auch gegen die schrecklichen asiatischen Seuchen
eine Schutzwehr errichten , so daß wir ihnen nicht mehr
rettungslos preisgegeben sind ? Es kann und muß in
dieser Richtung noch sehr , sehr viel geschehen und wenn
die jetzt herrschende Cholera dazu einen kräftigen An¬
trieb gäbe , der auch nach Erlöschen der Krankheit nicht
an Kraft verlöre , so hätte das große Unheil doch
wenigstens einen guten Erfolg.

Aber auch die Lehren der Volksgesundheitspflege
müssen bei weitem mehr , als dies heute der Fall ist,
znm Gemeingut aller werden ; sie müßten zum obliga¬
torischen Schulunterrichtsgegenstand erhoben werden
und würden da außerordentlich segensreich wirken.
Die Kenntnisse in diesem Gegenstände würden dem

Aberglauben entgegenwirkeu und dem Schwindler-
gewerbe der Kurpfuscher , Wunderdoktoren und Mix¬
turenfabrikanten ein jähes Ende bereiten . Die Lehre
vom Bau des menschlichen Körpers , von den Funktionen
der einzelnen Organe , von dem Werthe der ver¬

schiedenen Nahrungsmittel , die Abhaltung des Körpers
durch Turnen , Baden und Abreibungen , das alles,
alles müßte weit niehr ins Volk dringen , als das bis

heute geschehen ist , dann würden auch die Seuchen
nicht so wohlvorbereitete Opfer , sondern widerstands¬
fähige Menschen finden , die im Stande sind , unter
geschickter ärztlicher Pflege der krankheitserregenden
Stoffe Herr zu werden und sie wieder aaszuscheiden.

Wenn diese Anregungen unter dem Druck der
jetzigen Verhältnisse einen geeigneten Boden fänden,
dann würde aus all ' dem großen Uebel doch ein Heil
entstehen.

R « ndscha « .
' Deutschland. De - Kaiser hat beschlossen,

den Ausflug zur Elchjagd in der Umgegend von Gothen-
bnrg aufzugeben und den König von Schweden davon
bereits in Kenntniß gesetzt. Für diesen Entschluß ist.
wie die „ N . A . Z .

" bemerkt , die Rücksicht auf das
Vorhandensein der Cholera an einigen Punkte » Deutsch¬
lands maßgebend gewesen , da der Monarch unter
diesen Umständen die Heimath nicht verlassen wollte,

' In dem Programm für die Flottenrevue bei
Swinemünde am 3 . September ist bisher eine Aende-
rung nicht angeordnet . Danach wollte der Kaiser am
2 September Nachmittags mittelst Sonderzuges in
Swinemünde eintreffen und sich an Bord der Jacht
„ Kaiseradler " einschiffen . Die gesammte Herbstübungs-
flolte sollte zn dieser Zeit gleichfalls auf der Rhede
von Swinemünde anwesend sein . Am 3 . September
wird der Kaiser den Manövern der Flotte beiwohnen.

' Der Reichsregierung ist eine amtliche Mittheilung
der russischen Regierung zugegangen , in der die in
dem bulgarischen Blatt „ Swoboda " veröffentlichten,
angeblich von der russischen Regierung bezw . von deren
Vertretungen im Auslande heriührenden Schriftstücke
für Fälschungen erklärt werden . ( Mit dieser Mit¬
theilung ist eine Höflichkeitspflicht der deütschen Re¬
gierung gegenüber der russischen erfüllt ; diese beant¬
wortet die Höflichkeit durch die Bekanntgabe des Vor¬
ganges . Im übrigen weiß wohl jeder , wessen sich
Bulgarien von Rußland zu versehen hat .)

' Die fangekündigte Novelle zum ^Freizügigkeijs-
gesetz werd schwerlich so bald erscheinen , wie einige
Blätter wissen wollen . Was über Einzelheiten mit"
getheilt wird , bezeichnen unterrichtete Kreise a ' s völlig
grundlos . Die ganze Frage ist über erste Anregungen
noch nicht hinausgekommen , und man ist daher in keiner
Weise zu der Annahme berechtigt , daß schon die nächste
Neichstagssessiou Gelegenheit erhalten werde , an diese
Frage heranzutreten.

' Hinsichtlich der Form der von der Cholera-
Commission beschlossenen Maßnahmen wird officiös

Der zweite Mann.
Erzählung von Edwald August König.

( 15 . Fortsetzung . )
War es nicht genug damit , daß sie damals ihn

betrogen hatte ? Was hatte er ihr gethan , daß sie
h ute wiederum das Glück jenes Lebens vernichten
wollte?

Nack solchen Erfahrungen durfte er keine Rück¬
sichten mehr nehmen , keine Schonung walten lassen;
der Kampf hatte eine Wendung genommen , die
ihm alles zu rauben drohte , was seinem Leben Werth
verlieh.

Bei der Ankunft in Vitznau lag das Schiff schon
zur Abfahrt nach Luzern bereit . Gustav wählte einen
guten Platz und musterte mit raschen prüfenden Blicken
seine Reisegefährten.

Noch immer strömten die Passagiere auf das Schiff,
das kaum Raum genug hatte , alle aufzunehmen , und
während die Spitzen der Berge noch in Wolken gehüllt
waren , spiegelte die Sonne sich in den blauen Fluchen
des Sees.

Ein korpulenter Herr nahm , mühsam nach Athem
ringend , neben Gustav Platz ; es währte eine geraume
Weile , ehe er sein Handgepäck untergebracht hatte , und
nun trocknete er , tief aufathmend , mit dem Taschentuch

seinen kahlen Kopf , von dem der Schweiß in großen
Tropfen niederrieselte.

„ Ist das eine Hetzjagd !" seufzte er . „ Ein Ge¬

dränge , daß man nicht — aber , weiß der Teufel , sind
Sie ' s denn wirklich , Herr Doctor ? "

„ Freilich , Herr Schüller, " erwiderte Gustav , in die

dargebotene Hand eiuschlagend . „ Sie kommen auch
vom Rigi ? "

„ Versteht sich,
" nickte der korpulente Herr lebhaft;

„ bin mit dem Sonnenuntergang fast jedesmal ange¬
führt worden , so oft ich in früheren Jahren oben war
und werde trotzdem nicht klug . Hol der Kuckuck den

ganzen Schwindel . — im Diorama in Luzern kann
man 's besser und billiger haben . Wo haben Sie denn

logirt ? "

„ Bei Schreiber .
"

„ Ach so — ich war in dem alten Hotel ; ich finde
es da gemüthlicher , und das ist für mich die H aupt-
sache .

"

„ Sie machen jetzt wohl auch nur eine Ver¬

gnügungsreise ? " fragte der Advokat nach einer kleinen
Pause . „ Oder hat diese Reise noch einen anderen
Zweck ?"

„ Wüßte nicht welchen ! "

„ Hm ! Sie könnten ja einem Verbrecher nach¬
reisen !

"

„ Unsinn , wie sollte ich dazu kommen ! "

„ Sie sind ja General - Agent einer Versicherungs-
Gesellschaft ; sollte Ihnen da niemals eine faule Sache
vorgekommen sein ? "

„ Bis jetzt gottlob noch nicht ! "

„ Da können Sie von Glück sprechen . Apropos,
erinn - rn Sie sich noch der Griesheimschen Angelegen¬
heit ? Ich war derzeit in dieser Sache einmal bei
Ihnen — "

„ Um Arrest auf die Versicherungssumme zu legen,"
unterbrach der Agent ihn , während er den Becher von
feiner Feldflasche abschraubte ; „ aber der Vogel war
schon ausgeslogeu und Sie fanden das Nest leer . —
Ein Kirschwasser gefällig ? "

„ Ich danke Ihnen .
"

„ Na , ein kräftiger Schluck ist auf der Reise immer
zu empfehlen , Herr Doctor — "

„ Das mag sein , aber ich trinke niemals Brannt¬
wein .

"

„ Daun nicht, " sagte der Agent lakonisch , während
er den Becher wieder aufschraubte . „ Ich bin damals
in der Griesheim

' schen Angelegenheit auch übers Ohr
gehauen worden .

"

„ Inwiefern ? "

„ Na , der Schwager Griesheims versprach mir,
di ? Eoulanz unserer Gesellschaft auch öffentlich in



zugestanden , daß sie nur ein Nothbehelf seien . Dem
Reiche mangele zur Zeit noch die Zuständigkeit , in
solchen Fällen , wie dem jetzt vorliegenden , Grundsätze
zu erlassen in einer Richtung , in der es eigentlich
selbstverständlich erscheinen sollte ; daher sind die einzelnen
Bundesregierungen durchaus ungebunden in der Form,
in der sie von den ihnen gemachten Vorschlägen Ge¬
brauch machen wollen . Gleichwohl stände zu er¬
warten , daß , wenn auch

'
nicht dem Buchstaben , so doch

dem Geiste nach alles das zur besten Nachachtung
gelangen dürfte , was die Commission als empfehlens-
werth bezeichnet hat."

Während die Cholera in Hamburg selbst noch
nicht wesentlich abnimmt , kommen Einzelfälle , meistens
durch Verschleppung von Reisenden , in vielen Ort¬
schaften Norddeutschlands vor . Die energischen Maß¬
regeln haben wenigstens zur Folge , daß noch keine
neuen Choleraherde entstanden sind . Die kühlere
Witterung ist ein wahrer Segen ; leider beginnen die
Dcsinfectionsmitrel knapp zu werden . In Berlin sind
bis Mittwoch nur zwei Fälle von asiatischer Cholera
festgestellt worden ; eine Frau traf schon erkrankt aus
Hamburg in Berlin ein und verstarb ; ebenso erkrankte
und starb an asiatischer Cholera ein Berliner Arbeiter."

Bezüglich der Ernteaussichten wird als sicher an¬
genommen werden können , daß die Roggen - und
Weizenernte , wie auch jüngst wieder auf dem Wiener-
Saatenmarkte berichtet worden ist , in Deutschland große
Erträge geliefert hat , und daß ganz Europa in diesem
Jahre viel weniger auf Zufuhren an Brodgetreide aus
anderen Erdtheilen angwiesen ist , als im letzten Jahre.
Diesen günstigen Ernteverhältniffen müssen die Getreide¬
preise folge » , gleichviel , ob es unseren Agrariern gefällt
oder nicht.

Rußland. Die Reise des Ministers des
Auswärtigen v . Giers nach Frankreich hatte dort die
Hoffnung erweckt , daß dadurch der Abschluß eines
russisch -französischen Bündnisses in officieller Form
näher gerückt sei. In russischen Regierungskreiseu be¬
eilt man sich, diesen Hoffnungen einen Dämpfer auf¬
zusetzen . Die „ Nowoje Wremja " erwähnt die über die
Reise des Ministers des Auswärtigen v . Giers nach
Lix - les - Bains in ausländischen Blättern zirkulirenden
Gerüchte und bemerkt dazu , Giers werde dort ohne
Zweifel einen Höflichkeitsbesuch des französischen
Ministers des Auswärtigen Ribot erhalten . Laut der
amtlichen Bekanntmachung sei die Leitung des Ministe¬
riums des Auswärtigen aber formell an den Geheim¬
rath Schischkin übertragen . Der Schwerpunkt der
internationalen Beziehungen Rußlands bleibe also nach
wie vor in Petersburg."

Schweiz. Die interparlamentarische Friedens-
conferenz , die in Bern tagte , hat Mittwoch ihre
Sitzungen geschlossen und zum Congreßort für das
nächste Jahr Norwegens Hauptstadt Christiania gewählt."

Frankreich. Dem Ministerrath ist der ge¬
summte Schriftwechsel zwischen Frankreich und dem
Congostaat vorgelegt worden.

" Die Franzosen haben , wie es scheint , in Dahomey
Erfolg . Oberst Dodds meldet unterm 31 . August die
Einnahme des befestigten Lagers des Königs Behauzin
bei Bekandja." Asien. Aus Afghanistan wird gemeldet , der
Emir habe das von den aufständischen Hazaras be¬
setzte Kamsan zurückerorbert . Dieser Erfolg des Eniir
sei jedoch theuer erkauft , sein Verlust werde auf 460
Todte geschätzt . Die Hazaras hätten dagegen an anderen

Punkten Erfolge zu verzeichnen und seien entschlossen,
den Kampf bis aufs äußerste fortzusetzen.

Karates rmd Provinzielles.' Elsfleth , 2 . September. In Bezug auf die Ver¬
wendung des von der Stadt verabfolgten Desinfections-
mittels wird darauf hingewiesen , daß man den Kalk
am besten in Eimern aufbewahrt , die mit einem Deckel
zu verschließen sind . Beim Gebrauch streut man den
Kalk nicht allzu dick auf , größere Stücke wolle man
zuvor zerkleinern . Eine einmalige tägliche Dcsiufection
von Aborten , Abflußröhren re . wird genügen . Da
Desinsectionsmittel in Folge der großen Nachfrage in
nächster Zeit sehr sparsam und theuer werden , so wird
auf eine den Verhältnissen angemessene Verwendung
hingewiesen . — Neben der Desinfection aber kann
nicht genugsam die Reinlichkeit innerhalb und außer¬
halb des Hauses betont werden , auch sei man im
Essen und Trinken äußerst vorsichtig und befolge die
Verordnungen , welche stets in den verschiedenen Zeitungen
empfohlen worden sind . Zum Trinken , Waschen und
Zähnereinigen bediene man sich des abgekochten Wassers,
zum Trinkwasser setze man außerdem etwas Cognac,
Citronensaft und Rothweiu hinzu . Speisen esse mau
stets in gekochtem Zustande , auch ist es besser sich
keiner oufgemärmten Speise zu bedienen . Bei Beob¬
achtung aller gegen die Cholera erlassenen Vorschriften
und getroffenen Maßnahmen wird es hoffentlich ge¬
lingen den unheimlichen Gast von nuferem Städtchen
fern zu halten.

' Die Stelle eines Schuldieners an hiesiger Navi¬
gationsschule ist zum 2 . October wieder zu besetzen.
Bewerber haben ihre Gesuche bis zum 2 . October an
das Secretariat des Gesammtministerinms in Olden¬
burg eiuzureichen.

Zur Choleragefahr.
Was darf man essen « . trinken , was nicht?

Weröoten:
Ungekochtes Wasser.
Rohe Milch u . rohe Sahne,

auch saure Milch und
Schlagsahne.

Butter und Buttermilch.
Frisches Gebäck.
Alle kalten Suppen.
Kalter Aufschnitt , der schon

lange gestanden hat.
Alle Salate und Mayon¬

naisen.
Kremes.
Rohes Obst.
Käse.
Kuchen.
Eis.

Krlaukt:
Abgekochtes Wasser , auch

mit Cognac , Arrac oder
Rothwein.

Gutes Soda - oder Selter¬
wasser , auch natürliche
Mineralbrunnen.

Rothwein , gutes Lagerbier,
Kaffee , Thee u . Cacao.

Gebäck muß vor dem Genuß
erst stz Stunde im Hause
erhitzt werden.

Alle gekochten Suppen.
Alle heißen (gekochten , ge¬

schmorten u . gebratenen)
Fleischspeisen.

Ebenso alle gekochten Gemüse
(Kartoffeln , Reis , Makka¬
roni , Schnitzel , Schoten,
Blumenkohl ) re.

Frisch gekochte , warme Com-
potts . Eier u . Eierspeisen.
Warme Puddings.

Das soeben erschienene dritte Heft des bekannten
illustrirten Familienjournals „ Jllustrirte Welt " (Stutt¬
gart , Deutsche Verlags -Anstalt ) schließt sich ebenbürtig
seinen Vorgängern an . Die „ Jllustrirte Welt " hat es

von jeher zu ihrem Prinzipe gemacht , eine wahre
Freundin der Familie zu sein , die nicht nur gut und

den Zeitungen anerkennen zu wollen ; aber von einer
solchen Anerkennung habe ich bis heute noch nichts ge¬
lesen .

"

„ Ist ihm auf dieses Versprechen hin die Summe
ausgezahlt worden ? "

„ Wenigstens hat das Versprechen die rasche Aus¬
zahlung bewirkt . Die Directoren dachten an den Er¬
folg der Reklame und zur Verweigerung der Zahlung
war kein Grund vorhanden .

"

„ Darüber ließe sich doch streiten .
"

„ Ich bin ja vorher bei dem Herrn Doctor Klein¬
schmidt gewesen ; er har mir attestirt , daß Griesheim
eines natürlichen Todes gestorben ist . "

Gustav warf einen prüfenden Blick auf die Leute,
die in seiner Nähe saßen.

„ Sprechen Sie etwas leiser, " sagte er ; „ man kann
nicht wissen , ob ein unvorsichtiges Wort hier offene
Ohren findet . Doctor Kleinschmidt konnte nach meiner
Ansicht ein solches Attest nicht ausstellen ; er hat den
plötzlich Erkrankten nur einmal und zwar flüchtig gesehen,
die Leiche aber nicht besichtigt .

"
Der Agent sah ihn betroffen an.
„ Sie hegen doch wohl keinen Verdacht ? " fragte

er dann.

„ Was könnte dieser Verdacht uns jetzt noch helfen?
Besser wäre es gewesen , Sie hätten damals die Zahlung

des Geldes hinausgeschoben und gerichtliche Besichtigung
der Leiche verlangt .

"

„ Dazu lagen keine Gründe vor, " sagte der Agent,
„ und unserer jungen Gesellschaft konnten diese
Schwierigkeiten nur Schaden bringen . Ich habe die
sofortige Zahlung des Geldes befürwortet , weil ich
ebenfalls mir von der in Aussicht gestellten Re¬
klame großen Erfolg versprach . — Ich kann mir
auch nicht denken , worauf der Verdacht sich richten
sollte ; — Sie werden doch nicht an ein Verbrechen
glauben ? "

„ Woran ich glauben und was ich von dieser
ganzen Geschichte halten soll , weiß ich nicht, " er¬
widerte Gustav dem Agenten . „ Hatte damals die
Wiltwe Griesheims die Police wirklich ihrem Bruder
übertragen ? "

„ In rechtskräftiger Form ! "

„ Und Sie fanden auch darin gar nichts Auf¬
fallendes ? "

„ Was sollte mir auffallen ? Griesheim konnte ja
Schulden hinterlaffen haben und die junge Wittwe
wollte sich das Geld sichern , indem sie die Forde¬
rung ihrem Bruder übertrug . Das kommt ja häufig
vor , und wenn man es auch vom moralischen
Standpunkte nicht recht billigen kann , das Gesetz er¬
laubt es .

"

interessant zu erzählen und zu unterhalten weiß , sonde,»
die sich auch jederzeit als eine treffliche Rathgeberb,
Haus und Hof bewährt und deren Erscheinen dahk,
jedesmal ganz besonders warm von den vorsorgliche
und fleißigen Hausfrauen begrüßt wird . In dem vor.
liegenden Hefte bieten die Fortsetzungen der beide»
spannenden größeren Romane „ Zwischen Lipp

'
und

Bechersrand " und „ In der Schloßmühle "
, sowie einige

hübsche kleinere Erzählungen prächtigen Unterhaltmigs-
stoff , während eine reiche und treffliche Auswahl inter¬
essanter Artikel aus kundigen Federn viel des Wissens-
werthen und Belehrenden bringt . Daß natürlich auch
die Bilder wie immer , so auch diesem stattlichen Hefte
wieder zum größten Schmucke gereichen , braucht wohl
nicht noch besonders erwähnt zu werden . Zum Eintritt
ins Abonnement ( Preis des 24 Seiten starken Groß-
folio -Heftes nur 30 Pfg .) ist jetzt die beste Gelegenheit;
jede Buchhandlung liefert das 1 . Heft auf Wunsch M
Ansicht ins Haus."

Hammelwarden , 1 . September . Bei den Bau¬
lichkeiten an der hiesigen Knsterei ereignete sich zu>»
Schluß noch ein Unglücksfall , der leicht hätte schlimme,
werden können . Durch das Reithdach wurde ein neue,
Schornstein gebaut . Dabei fiel von oben herab ei»
Mauerstein einem unten vorübergehenden Lehrbursche»
gerade auf den Kopf . Der Lehrbursche sank ohnmächtig
zur Erde . An der Seite des Kopfes hatte er eine große
Wunde . Glücklicherweise hat der Unfall keine ernstere»
Folgen gehabt.' Ellenserdamm , 31 . August. Hier traf vor¬
gestern ein Monteur aus Hamburg ein , welcher zum
Fabrikanten Onken in Zetel wollte . Der Gendarm,
der ihn in Empfang nahm , theilte ihm aber mit , daß
er hier nicht ausgenommen werden könne . Auch truf
von Herrn O . die Nachricht ein , daß er ihn zur Zeit
nicht aufnehmcn wolle . Der Hamburger meinte , drei-
mal wäre er unterwegs schon „ geräuchert " und mm
müsse er noch unverrichteter Sache zurück . Als er
das Gastzimmer betrat , verschwanden sofort die übrige»
Gäste.

'
Delmenhorst , 1 . September . Von einem plötz¬

lichen Tode wurde gestern Abend der frühere Apotheke,
hieß , Rathsherr Langemann , ereilt . Derselbe befand
sich noch mit verschiedenen anderen Herren in der Kegel¬
bahn eines hiesigen Hotels , als er vom Herzschlag!
getroffen todt zu Boden sank . Die Bürgerschaft hat
in ihm einen wohlmeinenden , treuen Vcrtrelcr und
Berather , sowie der Sladtmagistrat eines seiner rührig¬
sten und strebsamsten Mitglieder verloren . War L . es/
doch gerade , der seit Jahren seine ganze Zeit und
Kraft für das Gedeihen und das Wohl der Stadl
einsetzte , ihm haben die Bürger zum guten Theile die
zweckmäßigen Verbesserungen und Schönerungen , die
in unserer Stadt besonders in den letzten Jahren M-
genommen sind , zu verdanken . Ein ehrendes Andenken
ist darum dem Verstorbenen in allen Kreisen der Be¬
völkerung gesichert.

" Oldenburg , I . Sept . Unser Staatsministeriuni
hat im Höchsten Aufträge unter dem 30 . August vor¬
geschrieben , daß die Haushaltungsvorstände , zu denen
auch Anstaltsvorstände , Gast - , Herbergs - , Quartier-
und Hauswirthe rc . oder deren Stellvertreter gehören,
sowie die Schiffsführer von jedem Erkrankungs - oder
Todesfall an choleraverdächtigen Krankheiten (insbe¬
sondere von Brechdurchfall ) dem zuständigen Amte oder
Stadtmagistrat sofort Anzeige zu machen haben . Aus¬
genommen sind nur Brechdurchfälle von Kindern unter

„ Und dennoch mußte es aüffallen, " sagte der Ad¬
vokat , „ zumal der Versicherte so plötzlich gestorben
war . "

Der Agent war in Nachdenken versunken , er nahm
noch einmal zur Flasche seine Zuflucht.

„ Wenn der Bursche mich betrogen hätte , ich wößtk
nicht , was ich thäte , um ihn ins Zuchthaus zu brin¬
gen, " sagte er , und in seinen grauen Augen blitzt!
es zornig auf . „ Fände ich nur einen Haltepunkt , >4
würde augenblicklich die Ausgrabung der Leiche bean¬
tragen .

"

„ Und möglicherweise fänden Sie denn auch nichts,
wodurch ein Verbrechen bewiesen werden könnte . D >e
Pflanzengifte sind nach so langer Zeit nicht mehr nach¬
zuweisen , und liegt hier wirklich ein Verbrechen vor,
dann ist es auch mit der größten Schlauheit verübt
worden . Was hier geschehen mußte , das hätte zu der
Zeit sofort geschehen sollen ; jetzt ist es wahrscheinlich
zu spät .

"
^

,
Das Gesicht des korpulenten Herrn färbte sich

immer dunkler , für die entzückende Schönheit de,
Landschaft ringsum hatte er in dieser Stunde bi »!

Augen.

„ Liefern Sie mir nur einen schwachen Beweis,
sagte er ganz erregt , „ daun wollen wir sehen , ob es



zwei Jahren . — Wirthen . sowie Besitzern von Tanz-
localitäten, die um die Erlaubniß zur Abhaltung von
Bällen re . uachgcsucht haben, ist solche von den zu¬
ständigen Behörden nicht crtheilt worden. Oeffenlliche
Tanzbelustigungen , Conccrte re. sollen überhaupt bis
auf Weiteres nicht gestattet werden. Wenn unsere
Wirthe auch durch diese Maßregel sehr geschädigt wer¬
den . so dürfte dieselbe wegen der drohenden Cholera¬
gefahr doch dringend geboten erscheinen . Nur entsteht
die Frage , ob dann auch die Eröffnung unseres Thea¬
ters zur bestimmten Zeit zu billigen ist . — In der
Eisenbahnwerkstätte sind mehrere Kocheinrichtungen vor¬
genommen, damit die Arbeiter sich Kaffee kochen können
und das Trinken ungekochten Wassers ausgeschlossen
bleibe . Außerdem sind daselbst zwei Desinfect 'ons-
apparate hergestellt, von denen der eine für die männ¬
lichen Arbeiter, der andere für die weiblichen , sowie
sür Kinder bestimmt ist . — In der Gemeinde Ostern¬
burg soll am Klammbäkerweg hinter Drielake inner¬
halb 8 Tagen eine Baracke mit 25 Betten für Cholera¬
kranke errichtet werden . Dasselbe geschieht auch an
anderen Orten des Landes , z . B . in Brake, wo be¬
reits am Sieltief , nordwestlich vom Armenhause, eine
Baracke fertig gestellt ist . Wie bei uns , so sollen auch
in anderen Gemeinden die Dcsinfeetionsmittel gegen
Vorzeigung eines vom Bczirksvorsteher ausgestellten
Scheines unentgeltlich verabfolgt werden. — Die Ge-
sundheitsverhältniffe unserer Stadt wie auch des ganzenLandes sind übrigens bis jetzt durchaus nicht un¬
günstig zu nennen, wie die spärlichen Todesanzeigenausweisen.' Oldenburg , 31 . August . Wir berichteten vor
ein '

ger Zeit von einem aus Bremerhaven stammenden
15jährigen Lehrling Matthias, der bei Herrn Sattler¬
meister Duvendack Hierselbst seit Mai in die Lehre ge¬treten war, daß derselbe , um nach Hause znrückkehren
zu können , zweimal den Versuch gemacht habe , das
Häus seines Lehrherrn in Brand zu stecken. Heute
wurde über diese Brandstiftungsoersuche vor dem
hiesigen Landgerichte verhandelt und der junge Bursche
in eine Gesammistrafe von 8 Monaten Gesanglich ver-
urthcilt.

Vermischtes.
— Verden, 1 . September . Wo ist der Millionen¬

dieb Voß ? Im Mai berichteten wir , daß ein hier
zum Besuch weilender Amerikaner den Voß in Hoboken
getroffen haben wollte. Diese Nachricht erhält jetzt eine
Bestätigung . Seit einiger Zeit weilt drüben der frühere
hiesige Schreiber Rudolph Ganrann und von demselben
ist ein Brief an den hiesigen Rentier Carstens ein¬
getroffen , in dem derselbe schreibt , daß er Voß
mehrere Male gesehen und gesprochen habe. Er war
sehr dürftig gekleidet und entwarf ein sehr trauriges
Bild seiner Lage. Es sei ihm nach langem Darben
gelungen , Beschäftigung als Buchhalter in einem Weiß-
waarengeschäft in Newyork zu finden mit wöchentlich
6 Dollars Gehalt . Seine Familie bekümmere sich gar
nicht mehr um ihn u . s . w . Der- Dieb scheint sich in
Hoboken ganz sicher vor Verfolgung zu fühlen, viel¬
leicht weil er von den Aerzten in Hildesheim für wahn¬
sinnig erklärt ist.

— Aus Hamburg wird vom 1 . Septbr. dem
„Wölfischen Büreau " gemeldet : Von gestern Mittag
bis heute Mittag zeigt sich bezüglich der Anzahl der
gemeldeten Erkrankungen und Todesfälle eine kleine

Abnahme . Die Stimmung ist etwas zuversichtlicher;
die Puvatsammluugcn ' zur Linderung der Noch neh¬
men einen größeren Umfang au . — Das Thalia-
theater bleibt vorläufig bis zum 15 . September ge¬
schlossen.

— Hamburg, 1 . Sept . Zahlreiche Läden sind
wegen eingetretener Choleratodesfälle polizeilich ge¬
schlossen , besonders Bäckerläden . In den letzten Tagen
wurden auch die besseren Stände von der Seuche mehr
ergriffen. Nach offieicller Angabe sind von gestern
Mittag bis heilte Mittag gemeldet 311 Kranke und
162 Todte , das ist eine Abnahme gegen die ent¬
sprechende gestiige Mitiagsmeldung um 115 bezw . 57.
Die Abnahme der Transporte gegen gestern beziffert
sich mit 184.

— Berlin, 1 . Sept . Der vierte Fall asiatischer
Cholera in Berlin ist in der Nacht von gestern zu
heute im Moabiter Krankenhause constatirt worden.
Es ist das der zweite Fall , in dem eine Einschleppung
von auswärts nicht vorliegt . Er betrifft einen Con-
sortialen des verstorbenen Krumrey , den obdachlosen
Arbeiter August Pettke, der gestern Abend gegen 11
Uhr in das genannte Krankenhaus eingeliesert wurde.
Pettke war schwer erkrankt , und noch in der Nacht
wurden in den reiswasserähnlichen Entleerungen die
Commabacillen der asiatischen Cholera unzweifelhaft
nachgewieseu . Nach mehreren Kochsalzinfusionen hat
sich der Zustand des Kranken etwas gebessert . Der
Kaufmann Karpen befindet sich auf dem Wege der
Wiedergenesung . . . Außer diesen vier Fällen (Froh-
nert , Krumrey , Karpen und Pettke) ist bisher die
Cholera weder an Zugereisten noch Einheimischen eon-
statirt worden. In allen übrigen zur Beobachtung
gelangten Fällen handelt es sich , wie die „Voss . Ztg .

"
mittheilt , entweder um schweren Brechdurchfall oder um
ganz leichte Magen - und Darmkrankheiten.

— Bromberg, 1 . September . Die Brechruhr
ist unter den Mannschaften des 49 . Infanterie-
Regiments , das zu militairischen Hebungen mit der
Bahn am 29 . August aus Gnesen in Bromberg an¬
kam , ausgcbrochen. Man schreibt den Ausbruch der
Krankheit dem schlechtem Bromberger Wasser zu . Es
sind Anordnungen getroffen, daß die sämmtlich in
Bürgerquartieren liegenden Leute nur mehr gekochtes
Wasser mit Theezusatz bekommen.

— Düsseldorf. Ein Schwindler von aus¬
wärts erschien in voriger Woche während der Dienst-
stuudeu auf dem Telegraphenamt , stellte sich als ein
von Hamburg hierher versetzter Telegraphenbeamter
vor, ließ sich die Apparate zeigen und erwirkte sich
schließlich die Erlaubniß , einem College» in Hamburg
telegraphisch einige Mittheilungen zu machen. Diese
Erlaubniß benutzte er dazu, um telegraphisch mehrere
größere Beträge zur Auszahlung an seine Adresse in
Hamburg anweiseu zu lassen . Die Frau, bei der der
Schwindler in Hamburg gewohnt hatte , wurde , als
mehrere größere Summen ihr für denselben dort ein
gehändigt wurden , stutzig und machte der Polizei Mil¬
theilung . Der Gauner wurde, als er in Hamburg
wieder eintraf , um die angewiesenenGelder zu erheben,
von der Polizei in Empfang genommen. Er ist ein
früherer Postbeamter.

— Eine lustige Rache haben, wie der „ Voss .Ztg . "
aus Paris geschrieben wird, am jüngsten Sonntag
Pariser Sonntagsausflügler an der Bahnverwaltung
dafür genommen, daß sie die Reifenden als Hornvieh
behandelte und wegen Ueberfüllung der Personenwagen

in Viehwagen beförderte. In Harflenr wollten die
Reisenden erst böse werden, aber im nächsten Moment
fügten sie sich und stiegen init unheimlicher Ruhe in
ihren Viehwagen ein . Es war ihnen ein lustiger Ein¬
fall gekommen , den sie sofort ins Week setzten . Der
Zug ging ab und der Schaffner kam , um die Fahr¬
karten zu lochen . Er wandte sich an einen Reisenden
mit der stehenden Formel : „ Ihre Fahrkarte , bitte ! "
„ Muh ! " antwortete der Nngesprochcne. Verdutzt sah
ihn der Schaffner an und wiederholte seine Aufforder¬
ung . „ Muh ! Muh ! " schallte es ihm kräftig entgegen.
Der Schaffner versuchte sein Glück mit dein Nächsten
„ Fahrkarte , bitte ! "

„ Muh ! Muh ! " dröhnte es zurück
und „ Muh ! Muh ! " stimmten alle übrigen Insassen
des Viehwagens ein . Der Schaffner , der einsah, daß
er nichts ansrichten konnte , ging ärgerlich ab und
wandte sich dem folgenden Viehwagen zu . „ Muh!
Muh ! " brüllte es ihm aus allen Ecken entgegen, als
man seiner ansichtig wurde. Schleunig zog er sich
zurück und meldete auf der nächsten Haltestelle die
Begebenheit dem Stationsvorsteher . „ Da wollen wir
gleich Ordnung schaffen, " sprach dieser gewichtig, pflanzte
sich breit vor die Thür eines Viehwagens hin und be¬
gann mit einer Miene , die die Absicht einer Standrede
erkennen ließ : „ Aber meine Herren . . .

"
„ Mnh!

Muh ! Muh ! " erscholl das Gebrüll den ganzen Zng
entlang , daß die Wände der Wagen dröhnten . Der
Stationsvorsteher zuckte heftig die Achseln und ver¬
schwand , der Zug aber fuhr weiter. Bald war er an
der Endstation Montivilliers angekommen. Hier mußte
alles aussteigen. Der Schaffner berichtete dem Sta¬
tionsbeamten rasch , was vorging , und dieser war so
ungeschickt , die Sachlage gänzlich zu verkennen und
aufs hohe Roß der Dienstordnung zu steigen . Er
stellte sich selbst an den Ausgang des Bahnhofes und
verlangte die Fahrkarten . „ Muh ! Mnh ! " machten
die Reisenden und eilten unter Sprüngen nach der
Thür, durch die das Vieh den Bahnhof zu verlassen
Pflegt. Der Beamte wollte ihnen entgegentreten, er
drohte mit Strafanzeige und faßte einen der Fahrgäste
am Kragen . Da gingen die anderen nach Rindvieh¬
art mit gesenkten Köpfen auf ihn los und unter be¬
täubendem Gebrüll stießen sie mit Scheitel und Stirn
von allen Seiten so lange nach ihm, bis er sich ge¬
zwungen sah, den Gepackten los zu lassen und selbst
Fersengeld zu geben . Ein triumphirendes langgezogenes
„ Muh ! " verfolgte ihn , bis er verschwand, dann gab
die ganze Gesellschatt einem lachend dabeistehendenBe¬
diensteten die Fahrkarten gutwillig ab und entfernte
sich wohlgemuth.

— Der sechste Tag der Woche, der von vielen
Menschen für einen Ünglückstag gehalten wird , war
für den berühmten Entdecker Amerikas stets ein Glücks¬
tag . Ein Freitag war es — der 3 . August 1492 —
als die „ Santa Maria" vom Hafen von Palos aus
nach der neuen Welt absegelte . Au e nem Freitag des¬
selben Jahres , den 12 . Octobcr , sah Kolumbus das
langersehnte, verheißungsvolle Land . An einem Freitag,
den 4. Januar 1493 , fuhr er nach Spanien zurück , um
seine ruhmreiche Entdeckung anzukündigen. Ein Freitag
war es — der 15 . März 1493 — als er wieder an
der Küste von Andalusien landete , und ein Freitag war
es — der 14 . Juni 1494 — als er das amerikanische
Festland entdeckte.

Waflecstand der Weser an der großen Drücke.
Bremen , 1 . Sept. , Morg. 8 Uhr , 1 . 37 m unter Null.

schon zu spät ist und ob gar nichts mehr geschehen
kann .

"
„ Diesen Beweis zu finden, ist eben zu schwierig,"

erwiderte der Advokat sinnend ; „ indessen , wer weiß,
ob nicht ein günstiger Zufall mir zu Hülfe kommt.
— Wissen Sie auch , wo Madame Griesheim jetzt
wohnt ? "

„Habe keine Ahnung davon ! "
„ In Luzern.

"
„Ah — ah , also deßhalb — "
„ Was wollten Sie sagen ? " fragte Gustav , als der

Agent stockte.
„ Na , ich denke mir , Sie reisen deßhalb nach

Luzern !"
„ Und wenn dem so wäre , würden Sie , um mich

in meinen Bemühungen nicht zu hindern , meinen An¬
ordnungen sich fügen ? "

„ Ich würde Sie nach besten Kräften unter¬
stützen !"

„ Gut . Wo werden Sie logiren ? "
„Im Hotel Rigi .

"
„ Daun gehen wir in den Schweizerhof ; — da

wir Beide den Leuten ja persönlich bekannt sind,
so — "

„ Ich verstehe, " nickte der Agent. „ Grüner wohnt
also auch in Luzern ? "

! „ Natürlich. Madame hat inzwischen wieder ge-
heirathet. "

„ Schon so bald ? "
„ Den Bruder ihres ersten Mannes. "
„ Das ist merkwürdig.

"
„ Weßhalb ? Er soll sie früher schon geliebt haben

und nur deßhalb ausgewandert sein , weil sie feinem
Bruder den Vorzug gab. Wir werden bald in Luzern
sein ; sobald wir das Schiff verlassen — "

„ Sind wir einander fremd, ich werd's nicht ver¬
gessen," sagte der Agent. „ Wo aber werden wir später
zusammenkommen? "

„ Bleiben
'Sie lange in Luzern ? "

„ Wenn Sie es wünschen , bis übermorgen ; ich wollte
morgen meine Reise fortsetzen und von Luzern über den
Brünig nach Brienz gehen .

"
„ Schlagen S >e mir einen Ort vor , an dem wir

heute Abend zusammen kommen können , ohne befürchten
zu müssen , daß wir belauscht werden.

"

„ Kennen Sie das Hotel St . Gotthardt ?"
„ Ich war noch nie in Luzern. "
„ Es ist leicht zu finden — wenn Sie über die

Brücke gehen , liegt es vor Ihnen. Dieses Hotel hat
ein sehr gemüthliches Nestaurationslokal , dort will ich
Sie heute Abend erwarten,"

„ Abgemacht ; — ich werde mich einfinden.
" nickte

Gustav.
Eine Viertelstunde später legte das Schiff an.
Im Gedränge sah Gustav den Agenten wieder an

seiner Seite ; er wollte eben die Frage an ihn richten,
welchen Weg er einschlagen müsse , um bald den
„ Schweizerhof" zu erreichen , als er bemerkte , daß sein
Begleiter plötzlich mit sichtbarenZeichen der Bestürzung
stehen blieb . j

„Roderich Griesheim ! " sagte der Agent mit
heiserer Stimme ; „ ich lasse mich köpfen , wenn er es
nicht ist !"

„ Roderich Griesheim ! " wiederholte Gustav erstaunt,
indeß sein Blick starr auf dem Gatten Elisabeths ruhte,
der höflich grüßend ihm näher trat.

„Verzeihen Sie, wein Herr . Sie nannten eben den
Namen meines verstorbenen Bruders," wandte Gries¬
heim sich zu dem Advokaten, „ Sie waren wohl mit ihm
befreundet ? "

„ Ich muß gestehen , daß diese Aehnlichkeit mich
frappirt, " erwiderte Gustav . „ Allerdings kannte ich
Ihren Bruder , aber sein Freund bin ich nie gewesen.
Ich bin Rechtsanwalt Vmnay , vielleicht haben Sie schon
früher meinen Namen gehört .

"
(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung
Die am 15 . September d . I . noch

rückständigen Arbeiten zur Herrichtung
der Heckdämme und Aufräumung der
Gräben rc . in den NeuenfelderVorwerks¬
ländereien werden für Rechnung der betr.
säumigen Pächter ausverdungen bezw . her¬
gestellt.

Oldenburg, 1892 , August 29.
Domainen - Inspektion.

, Fr . Beruh, Rüder.
Den Empfang der

neuesten

.1
empfiehlt sein Lager

Fertiger Herren-Garderoben
als

Kerrm-Rrizüge , PatMs, Jackeüs , Joppen, Kosen u . Westen.
H.N2ÜA6 uaeli Na.g.88 von 30 di8 65 Nk.

zeige ergebenst an.
D. G. Baumeister.

Krisch gcriiiichkrtk ^ »!«
L Pfd . 80 Pf . und 1 Mk . ,

sind fortwährend zu haben bei
V.

Achtfachm pränrt!

Anerkannt wohlschmeckenster und "u
Gebrauche billigster Kaffee.

k. s. IMMli. Sonn.
lloHitzkerrrut Ilrimi- Ungestät cker
Laiserin rr. Löni^in k'rleckrivb.
Krste und größte Zamps - Kaflee-

brennerei iu Monn.
Preise:

85 , 9« , 95 und 19« Pfg.
per i/z Pfd . - Packet.

Zu haben - in Elsfleth bei
<4 L.»»R»ii »«i8.

UNd

6WMMTG,
bestes DeskfeetilinsMel,

WU " billigst "MU
b ' i I . O . LoiMteäo.

WO,000 Stück Säcke
fürKartoffeln , Getreide rc . , ein¬
mal gebraucht , groß , ganz und stark,
ä 25 und 30 Pfg . Probeballen von
25 Stück versend , unt . Nachnahme u
erbittet Angabe der Bahnstation.
Aux Ukuclerslitrusen , Oötkkn i . Anh

Wir versenden:
Naturelltapeten von 10 Pfg . an
Glanztapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „
in dengroßartig schönsten neuenMustern,
nurschweren papieren « . gutem Druck.

Minden in Westfalen.
Jedermann kann sich von der außer¬

gewöhnlichen Willigkeit der Tapeten
leicht überzeugen , da Mnsterkarten franco
auf Wunsch überall hin versenden.

CUbsl- DesiilstttisnsßM
ist wieder rwrräthig in der

Apotheke zu Elsfleth.

unter Garantie des guten Sitzes.
Anaben-Anzüge in jedev Gvösze.

L » eI > « rIIn
ist das bestgkrtthmte Mittel gegen jederlei Insekten.

Die Nlcrkmale des stannenswerth wirkenden Zacherlin find:
1 . die versiegelte Flasche , 2 . der Name „ Zacherl " .

I' r « >8« : 30 - « 9 S> — , ^ I — , 2.

Glssieth : 82 . C) . ZSsT ^ ss.

M » s» 8 « « r' SrA.si

ZurWiederh. desMünsterSz. Freibnrg i . B.
Ziehung am 6 . n . 7 . Septör. 1892 .

Die Loose 9 3 M . sind v . dem Bankhaus
Oarl KemLis , dmL -I -ä 3,
übernouimcn u . von dems . geg . Einsend.

A des Betrages aus Postanw . zu beziehen.
! Jeder Bestellung find für Porto und
i Gewinnliste 30 Pfg . beizufügen.
DerZWttsterkauvereinz .Arciöurgi/W.

Baar ohne Abzug.
1 Gew. ä. 50 000 ^ 50 000
1 ä. 20 000 ^ 20 000
1 9 10 000 --- 10 000
1 9 5000 ^ 5000

10 9 1000 — 10 000
20 9 500 ^ 10 000

lOO 9 200 ^ 20 000
200 9 100 ü-n 20 000
400 9 50 20 000

2500 9 20 -- - 50 000
Außerdem mindestens

50 Kun stwerthe von 45 000
3284 Gewi nne — 260 000

Lmpfeiilenssveotii fük ^ 6 k
' amills?

bsstsp gittLklirzukup!

Anzeigen
aller Art,

Gerichtliche Bekanntmachungen und Auf¬
forderungen , öffentliche Verpachtungen und
Verkäufe , Geschäfts - Empfehlungen, Fami-
lien -Nachrichten , Stellengesuche rc . rc. ,
werden durch die

Annoncen - Expedition
von

in
MZNZN,

61 Olrernstraße 61,
der Sögestrafie gegenüber,

für sämmiliche Zeitungen, Wochenblätter,
Fachzeitschriften rc . in Deutschland , sowie
in Europa, Amerika , Australien rc . ange¬
nommen und zu Origmalprciscn prompt
befördert.

Kostenanschläge werden auf Wunsch
vorher aufgestellt , sowie jede weitere Aus¬
kunft bereitwilligst ertheilt.

SaubersteAnfertiguugvonHolzschnit¬
ten und 61iell68 prompt und billig.

Besorgung vonAbonnements auf
amerikanische Zeitungen.

Ll« 8 «1» L»11«,
Annoncen -Exvedition in Bremen

6l Obernstraße 61.

HMtvtzMduIMs 8elmiielttz "i
der Männer , Pollut . , sämmiliche Ge > >
schlechtskranlh . , heilt sicher nach ssjähriger
pralt , Ersahrg . vr . Ilent - al, nicht approb.
ArzihAamburg , Seilerfiraße 27 , I . Aus¬
wärtige brieflich. »

Frisch
geräucherte
sind fortwährend zu haben bei

_ H . Jordan.

Me

Reparaturen
an Taschen - , Wand- , Stand - n . Spiel-
Uhren . Gold - , Silber - und unächten
Schmucksachen sauber , rasch und billig.

<4. N . « suz » « . Uhrmacher.

-V-. Lrvllsn - 8tras86 2Or . Nsvsr ^ i M
keilt Syphilis u . Manuesschwäche,
ZSeißffnß u Kantkrankh. n . kangzähr.
öewährt . Methode , bei tuisokmir k'üllsu
in 3—4 Gagen ; veraltete u . verzweif.
Iällesbsuk. iu sehr kurzer Zeit. Wnr v.
12—2 , 6—7 , (auch Sonntags ) . Ans-
wärt. mit gleich . Krfolge kriest . u
verschwieg. _ _

aller Systeme werden ausgezeichnet
reparirt unter Garantie bei

G . D . Wempe , Uhrmacher.

Jeden Dienstag Mittags von 12
bis Abends 8 Nhr , Sprechstunden
im Hotel „ Fürst Bismarck" .

Zahnarzt Zssivn»«^«» .
Habs msinti riÄbnLrrMebk ? v9xi8

iu Msütztlr im klau86 äss Asrru Luut-
MLiiil lickt (gsMirüdor ä . Labv-
irokk) jkckmr vounarsta ^ v . 12 ickirr 9ir
NU8 . ^g-lmur^t -I - H^ Ä>1Lrr»A»r gu8
OicksnbnrA.

kllvZr - ttMnWül
Loi'N8tr . 54,

big 2UM19 . 8opt . AS8<;biv886ll.

Elsstcther ZmiDmiil
der

Gustav -Adolf - Stlstmig.
Sonntag , den 4 . September,

Nachm . 4 Uhr,
in LLn8t«tl« ' 8 8Za1«I:

Jahres - Versammlung.
Rechnungsablage re . . Verhandlung
über Bildung eines Kreisvereins.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

NldeMcht Kttsa««l»n
am Sonntag , den 4 . September,

Nachmittags 5 Uhr,
im Locale des KameradenBruns i»

Lienen.
Abmarsch Nachmittags 4 ^2 Uhr vom

Vereinslocale.
Der Vorstand.

Beste u. billigste Bezugsquelle Mr garanüri
neue, doppelt gereinigt und gewaschene , echt nordiM

KME ^ sm.
Wir versendenzollfrei, gegenNach «, (nichtunter 10 Psd .s

gute neue Gcttscöern M Pfund für Pfg.,
80 Pfg . , 1M . n . 1M . 25 Pfg . ; feine prima
Halbdauncn 1 M . 60 Pf . ; weiße Polar-
feöeru 2 M . und2 M . 50 Pfg . ; silberweiße
Gettfedcr» 3 M . , 3 M . 50 Pf . , 4 SK. , 4M.
50 Pfg . und 5 M . ; ferner ! echt chinesische
6;a»zdaune» (sehr Mkrästig) 2M . 50 Pfg . und
3 SK. Verpackung zum Kostcnpreise . — Bei Betrüg«
von mindestens 7S M. s°/o Rabatt . Etwo Nicht

gefallendes wird frankirt bereitwilligst
zurückgenominen.

pevlisr L Lo . in ileickorll i. WeW>

Angek . u . abgeg . Schiffe
Limerick, 30 . August »ach

Nialio , Genters Bmki
Rio d . I . , 1 . Sept .

oo»
Carl , Behrens Banfl

Redaclion, Druck u . Verlag von L.

lWdMMkWmMech
I rvintsrliwlvzwlir : 24. Ovtodsr . 8
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Weiieres

^für^
Einlagen auf kurze Kündigung 2 , auf
dreimonatliche 2 ^ und auf sechsmonat¬
liche 3 Procent Zinsen p.

Einlagen auf Conlo-Buch nehmen wir
von 3 Mark an entgegen.
Kpar -MoMußmmn. z .GlsM
Der Aussichtsrath . Der Vorstand.

W . Graper . Joh. Wempe.
Sckl - ß? « 14» «


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

